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IN M EM O RIAM

Professor Dr. H a n s  J o a c h im  M ü l l e r  
zum Gedenken

Am 20. Juni 2007 verstarb im hohen Alter von über 95 
Jahren Professor Dr. Hans Joachim M üller, einer der 
namhaften deutschen Ökologen und Zoologen seiner 
Zeit. Wie viele seiner Standeskollegen gehörte er zu 
denen, die weniger durch die Präsentation der Person 
als vielmehr durch das Werk hervortraten und damit 
au f sich aufmerksam gemacht haben. Seine gediegene 
Bildung, geschultes Denkvermögen und sein in ver
schiedene Bereiche geistiger Bestrebungen gerichtetes 
Interesse, das sich insbesondere am Greifbaren, den 
Sinnen zugänglichen Objekten orientierte, eröffnete 
ihm immer aufs neue erstaunliche Möglichkeiten, die 
Dinge in großen Zusammenhängen zu sehen, zu erken
nen und das durch sie ausgelöste Geschehen zu erfas
sen. Sicherlich hat diese Begabung dabei eine große 
Rolle gespielt, dass dem Zoologen von früh an der 
Blick des Ökologen eigen war und die keineswegs 
selbstverständliche ökologische Sicht natürlichen Ge
schehens die wissenschaftlichen Fragestellungen seines 
beruflichen Werdeganges entscheidend geformt haben. 
Dafür sprechen wohl schon in der Jugend erkennbare 
Neigungen zur Beschäftigung mit Pflanzen und Tieren 
in ihrer Umwelt. Und wie er mehrfach geäußert hat, 
war ihm schon in jungen Jahren sein beruflicher Wer
degang ziemlich klar vorgezeichnet, nämlich der zur 
biologischen Forschung. Hier wurde Berufung zum 
Beruf, und dieser blieb über die lange Zeit seines w is
senschaftlichen Wirkens hindurch klar erkannte Beru
fung. Dies empfand er als unabänderliche und wohl 
zumindest periodisch auch als beglückende Bestim
mung. Die Ausstrahlung seiner Persönlichkeit jeden
falls vermittelte oft diesen Eindruck. Wie konnte es an
ders sein, als dass seine M itarbeiter und Schüler eben 
durch solch eine Persönlichkeit auch entscheidend ge
prägt wurden und etwas von seiner Denkhaltung auf sie 
überging, wenn sie der Zuwendung zu wissenschaft
lichen Fragestellungen seinen Anregungen zu folgen 
gewillt waren. Zu überzeugen wusste Hans Joachim 
M üller immer auch durch die gedankliche Schärfe sei
ner Schlussfolgerungen, die nicht nur im persönlichen 
Gespräch, sondern auch in vielen seiner Vorträge, ins
besondere zu ökologischen Problemstellungen, an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließen. Dies, 
aber auch die von Wohlwollen getragenen mensch
lichen Beziehungen zu den Angehörigen seiner Ar
beitsgruppe und den Mitstreitern unter Ökologen und 
Faunisten auch außerhalb der Universität brachten ihm 
die Hochachtung der Menschen ein, die um ihn waren

und mit ihm ihre wissenschaftliche Tätigkeit auf Ziel
stellungen ausrichteten, die stets neben persönlichem 
auch Erkenntnisgewinn erbracht haben. Zahlreiche An
regungen wusste er u. a. in der Faunistik tätigen Zoolo
gen zu geben, da seine ökologische Sichtweise natür
lich auch in faunistische Bereiche zoologischer For
schung hinüberreichte und er diese nicht selten gering 
geschätzte Forschungstätigkeit durch neue Ideen zu in
tensivieren wusste, was mehrere seiner Publikationen 
belegen.

Am 11.11.1911 in Leipzig geboren, studierte Hans Joa
chim M üller in Leipzig Z oologie bei M eisenheimer 
und B uchner, Botanik bei R uhland, Chemie bei H el- 
ferich und G eologie bei Kossmat. Hinzu kamen im 
Hinblick auf die zunächst vorgesehene künftige Lehr
tätigkeit Pädagogik, Philosophie und Psychologie. Der 
Abschluss des Studiums mit der Promotion fiel in das 
Jahr 1938. D ie unter der Betreuung von B uchner 
durchgefuhrte Dissertation über die Syn e von Z i
kaden mit M ikroorganismen bildete zum einen den 
Ausgangspunkt für weitere Arbeiten auf dem Gebiet 
der Symbioseforschung, die W echselwirkung zwischen  
Insekt und Symbiont, zum anderen begann von dieser 
Zeit an eine intensive Beschäftigung mit den Zikaden, 
einer der Insektengruppen, die über Jahrzehnte sein In
teresse beanspruchen sollte und ihn zu einem  aner
kannten Zikadenspezialisten werden ließ. Sehr bald 
nach dem Abschluss der ersten Arbeiten über die B e
ziehungen zw ischen Zikaden und deren intrazellulären 
Symbionten eröffnete sich ihm ein weiteres großes Ar
beitsfeld, das synökologische D im ensionen annahm, 
nämlich die Erforschung der B iologie des Rapsglanz
käfers im Hinblick auf Winterlager und M assenbew e
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gung der Käfer. Diese Untersuchungen führte er ge
meinsam mit B lunk  am Institut für Pflanzenkrank
heiten an der Universität Bonn durch.

Engere Wechselbeziehungen zwischen Pflanzen und 
Insekten und damit einen wichtigen Schritt zu weiteren 
ökologischen Problemstellungen boten ihm die Unter
suchungen an pflanzensaftsaugenden Insekten nach 
dem Eintritt in das damalige Institut für Pflanzenzüch
tung in Quedlinburg im Jahre 1948. Hierbei ging es um 
die Wirkung abiotischer Faktoren au f die Entwicklung 
und Lebensweise der Pflanzensaftsauger. Umfang
reiche Untersuchungen zum Thema Massenwechsel 
von Blattläusen und W itterungsverlauf führten 1951 zu 
richtungweisenden Publikationen der Ökologie von 
Doralis fabae. In weiteren Arbeitsschritten ergab sich 
die Frage nach der Resistenz von Kulturpflanzen ge
genüber pflanzensaftsaugenden Insekten. Dabei 
spielten Untersuchungen zum Zustandekommen des 
Initialbefalls bei Ackerbohnen, aber auch Witterung 
und Blattlausflug sowie die Wirkung geländeklima
tischer Unterschiede an verschiedenen Standorten eine 
entscheidende Rolle. Begleitet wurden diese For
schungen schließlich auch zu dieser Zeit bereits von 
photoperiodischen Experimenten, welche die Aufklä
rung der Saisonformenbildung bei Insekten zum Inhalt 
hatten und bald einen der Schwerpunkte seiner wissen
schaftlichen Arbeiten darstellen sollten. Wiederum ge
hörten Zikaden neben anderen Homopteren und dem 
Tagfalter Araschnia levana zu den wesentlichen Unter
suchungsobjekten. Die bis in die Mitte des 20. Jahrhun
derts fast ganz übersehene gestaltbildende Wirkung der 
Tageslänge wurde von H. J. M üller sowohl bei der 
Ausbildung der Frühlings- und Sommerform vom 
Landkärtchenfalter {Araschnia levana) als auch bei der 
Kleinzikade Euscelis incisus entdeckt und führte 
schließlich zur richtigen Deutung der Entstehung der 
jeweils unterschiedlichen saisonalen Formen dieser In
sektenarten. Ausführliche und wiederum sehr gründ
liche Studien gewährten auch Einblick in die vor allem 
durch unterschiedliche Tageslängen gesteuerte Saison
formenbildung bei der M ottenschildlausart Aleurochi- 
ton aceris, die sich durch auffällig verschieden gestal
tete Sommer- und Winterpuparien auszeichnet. 1962 
erschienen allein drei umfangreiche Arbeiten aus seiner 
Feder zu diesem Untersuchungsobjekt.

Infolge einer Fülle ideenreicher Experimente zur For
menmannigfaltigkeit der von ihm untersuchten Insek
tenarten gelangte H. J. M üller zur Einsicht in die Wir
kung der dafür verantwortlichen Auslösemechanismen. 
Er erkannte, dass hierbei in vielen Fällen an erster Stel
le die Photoperiode nicht nur fur den Polymorphismus, 
sondern auch für die Erzeugung von Diapausen eine 
hervorragende Rolle spielt. Neue Perspektiven einer 
breit gefächerten Diapauseforschung ergaben sich und 
mündeten in zahlreiche Fragestellungen, deren Beant
wortung insbesondere durch den R uf im Jahre 1965 auf

den Lehrstuhl für Spezielle Zoologie und Entomologie 
an der Friedrich-Schiller-Universität in Jena wenigs
tens zum Teil in die Tat umgesetzt werden konnte. Un
ter seiner Leitung entwickelte sich aus dieser Einrich
tung das spätere Institut für Ökologie der biologischen 
Fakultät. Zunächst entstand eine große Zahl autökolo- 
gischer Arbeiten, insbesondere zur Frage der Insekten- 
diapause und der damit im Zusammenhang stehenden 
Entwicklung polymorpher Formen bei Insekten.

Im Zuge seiner Diapause-Studien erkannte H. J. M ül
ler , dass Diapausen auf Grund ihrer unterschiedlichen 
W irkungsintensität voneinander abweichende Typen 
bilden, die sich auf verschiedenartige Induktionsformen 
zurückfuhren lassen. Diese Erkenntnis führte zum Ent
w urf eines Systems der Diapauseformen, das er erst
mals 1970 veröffentlichte.

Im Zusammenhang mit der zunehmenden Bedeutung 
des Umweltschutzgedankens lagen für eine ökolo
gische Arbeitsgruppe schließlich auch synökologische 
Untersuchungen zur Struktur und zum strukturellen 
Wandel von Biotopen nahe. Ausgangspunkt dieser Stu
dien waren 1971 aufgenommene Arbeiten über die epi- 
gäische Arthropoden-Fauna in Grasland-Ökosystemen 
bei Jena. Die synökologischen Arbeiten in Verbindung 
mit autökologischen Studien an dominanten Arten der 
Untersuchungsgebiete boten eine günstige Gelegenheit, 
zu einem Verständnis der ökologischen Einnischung 
dieser Arten zu gelangen. Dabei galt für alle Mitarbei
ter und Schüler seine Forderung, dass präzise Arten
kenntnis die Grundlage jeglicher ökologischen Unter
suchung sein muss.

Im Komplex der von H. J. M üller vorliegenden 165 
wissenschaftlichen Publikationen stehen vor Beginn 
seiner eigentlichen wissenschaftlichen Laufbahn über
wiegend om ithologische Arbeiten, die sich vor allem 
aus Beobachtungen in der Leipziger Umgebung erge
ben haben. In der Leipziger Zeit erscheinen dann auch 
die Arbeiten über Zikaden-Symbiosen und die Biologie 
der Zikaden. Studien zur Resistenz bei Kulturpflanzen, 
insbesondere gegenüber Blattläusen folgen. Sie finden 
in ca. 10 Publikationen ihren Niederschlag. Die meis
ten seiner wissenschaftlichen Arbeiten haben Ergeb
nisse der experimentellen Studien zur Diapause und 
zur Saisonformenbildung bei Insekten, zumeist den Zi
kaden, zum Inhalt. Hinzu kommen 5 Veröffentli
chungen zu synökologischen Themen. Aber auch Un
tersuchungen über die Bedeutung der Faunistik bzw. 
der Öko faunistik liegen in 6 Veröffentlichungen vor. 10 
Buchbeiträge bzw. Buchveröffentlichungen komplet
tieren sein Werk. Herausgehoben sei die Zusammen
fassung seines Lebenswerkes zur Insektendiapause in 
der Buchveröffentlichung „Dormanz bei Arthropoden“ , 
1992 im Gustav Fischer Verlag Jena und Stuttgart er
schienen.
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Ehrungen und hohe W ürdigungen blieben bei einem so 
reichen wissenschaftlichen Werk nicht aus. H. J. M ül
l e r  erhielt nicht nur die K arl-E scherich- und die Fa- 
BRicius-Medaille der Deutschen Entomologischen Ge
sellschaft, später Deutsche Gesellschaft für allgemeine 
und angewandte Entomologie, sondern er war auch Or
dentliches Mitglied der Deutschen Akademie der Wis
senschaften zu Berlin, hier Leiter der Arbeitsgruppe 
„Ökologie“ in der Problemgebundenen Klasse „Mensch 
und Umwelt“ und Mitglied der Deutschen Akademie 
der Naturforscher „Leopoldina“ In der Biologischen 
Gesellschaft der ehemaligen DDR leitete er von 1969 
bis 1973 die Sektion Ökologie. Anlässlich seines 80. 
Geburtstages wurde er zum Ehrenmitglied der Deut
schen Gesellschaft für allgemeine und angewandte En
tomologie ernannt.

Nicht nur als Forscher-, auch als Lehrerpersönlichkeit 
wusste er im Dienste der von ihm geschätzten Wissen
schaft zu begeistern. Die Lehre war für ihn unverzicht
barer Teil seines wissenschaftlichen Lebens. Kenner
schaft und klare wissenschaftliche Problemformulie
rungen bildeten die Leitlinien au f seinem Lebenswege, 
auf dem er jederzeit ein hilfsbereiter Ratgeber und För
derer seiner M itstreiter und seiner Schüler gewesen ist. 
Unvergessen bleibt seine kollegiale, fast väterliche Art 
des Umgangs mit seinen Mitarbeitern und Schülern. 
Dabei war er stets Vorbild an Einsatzbereitschaft und 
Arbeitsleistung. Auch nach seiner Emeritierung hielt er 
den Kontakt zu ehemaligen Mitarbeitern unverbrüch
lich aufrecht, verfolgte auch weiterhin unablässig ins
besondere ökologische Fragestellungen, die ihm am 
Herzen lagen. Zwei Arbeiten zur Entwicklung der Zi
kadenart Centrotus cornutus, weitere Arbeiten zur Vi
talität der Larvenformen und der aus ihnen hervorge
gangenen Imagines der Cicadellide Mocydìa crocea, 
aber auch genetische Untersuchungen zur Larvenfor
menzeichnung bei Mocydea crocea wären hier stellver
tretend für weitere zu nennen. Nicht unerwähnt bleiben 
dürfen die Buchveröffentlichungen „Ökologie“ der 
Studienreihe Biowissenschaften im Gustav Fischer 
Verlag und das nun schon in vier Auflagen vorliegende, 
in den ersten beiden Auflagen von ihm angeregte und 
herausgegebene Buch „Bestimmung wirbelloser Tiere“, 
ebenfalls im Fischer Verlag erschienen. Hingewiesen 
sei auch auf sein bemerkenswertes zeichnerisches Ta
lent, das er insbesondere nach seiner Emeritierung 
nutzte, um eine Vielzahl eindrucksvoller Zeichnungen 
der schönen Landschaft um Jena zu Papier zu bringen.

Seine ehemaligen M itarbeiter und Freunde werden ihm 
für seine vielen Anregungen wie auch die wohltuende 
menschliche Verbindung zu ihm über sein Hinscheiden 
hinaus Dank wissen.

R udolf B ährm ann , Jena
G erhard  S chä ller , Jena

Prof. Dr. G e r t  S c h l ie p h a k e  
(6.9.1925 -  24.5.2007)

G ert S chliephake wurde am 6. September 1925 in 
Wehrstedt bei Halberstadt im Land Sachsen-Anhalt ge
boren. Die gymnasiale, auf Latein und Altgriechisch 
spezialisierte Ausbildung des Halberstädter Arztsohnes 
wurde durch den Beginn des II. Weltkrieges abrupt be
endet. An eine berufliche Entwicklung war - wie für 
Millionen andere seines Jahrganges - nicht zu denken. 
Entsprechend folgten paramilitärische Ausbildung und 
der Kriegseinsatz von 1943 bis zur Kapitulation 
Deutschlands. Nach englischer und amerikanischer Ge
fangenschaft nahm er an einem einjährigen Lehrgang 
für Neulehrer teil und unterrichtete kriegsverletzt als 
Landlehrer in fast allen Klassen und Fächern. Seine 
Vorliebe galt jedoch den biologischen Fachdisziplinen, 
so dass er 1964 am damaligen Pädagogischen Institut 
Köthen die Stelle eines Lehrers im Hochschuldienst für 
Zoologie und Abstammungslehre annahm.

S e in e  K o n ta k te  z u r  A lm a  m a te r  h a le n sis , in s b e so n d e re  
zu  d en  H e rre n  P ro fe ss o re n  H üsing un d  K ittel , fü h rten  
sch n e ll z u r  S p e z ia lis ie ru n g  se in e s  F o rsc h u n g sg e b ie te s  
u n d  z u  e in e r  B e s c h ä f tig u n g  m it e in e r  b is  z u  d ie se m  
Z e itp u n k t in  D e u tsc h la n d  w e n ig  b e ac h te te n  fa s z in ie 
re n d e n  In s e k te n o rd n u n g , d e n  T h y sa n o p te re n . G e p rä g t 
v o n  L e h rin h a lte n  d e r  Z o o lo g ie  u n d  s e in e r  in te n s iv e n  
H in g a b e  zu  p h y lo g e n e tisc h e n  P ro b lem en  w a r  au ch  d ie  
B e s c h ä f tig u n g  m it d ie se m  T ax o n , w e sh a lb  e r s ich  
s c h n e ll zu  d  e  m  o s td e u tsc h e n  T h r ip s -T a x o n o m e n  e n t
w ic k e lte  u n d  in te rn a tio n a l in  s te ig en d e m  M aß e  e rn s t 
g e n o m m e n  w u rd e . In  e in e r  p o litis c h  k o m p liz ie r te n  
Z e it, u n te r  d e m  D a ch  e in e r  so z ia lis tis ch e  P e rs ö n lic h 
k e ite n  e rz ie h e n d e n  p ä d a g o g isc h e n  E in ric h tu n g , g e la n g  
es ih m  d en n o ch , e in e  k re a tiv e  w is se n sc h a f tlic h e  A tm o 
sp h ä re  z u  sch a ffen  u n d  K o n ta k te  zu  a u s lä n d is c h e n  K o l
leg en  z u  k n ü p fe n . B e s o n d e rs  zu  n e n n e n  s in d  se in e  w is 
s e n s c h a f tlic h e n  u n d  seh r  h e rz lic h en  B e z ie h u n g e n  zu  
J itindra  B hatti, A lexander  B ournier , K yran D o n - 
chev , G abor J enser , L aurence  M o und , J aroslav P eli
kan , H ermann P riesner , Irena  Z awirska  u n d  v o r  a lle m  
zu  R ichard  zur  Stra ssen .


